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(befolge, ai» märe gar nidjtê iôefonbereê gefdjepen, ritt er an biefem

SKorgen in ben Sffialb, mie in früheren Qeiten.
Seer unb bertoatft ftanb bon jept an ba» grope £errfd)aftêhauê, bor«

bei alt baê junge, fröptidje Sreiben, berïlungen bie Sieber, unb berraufcpt
ber Sang. ©titt mar eê überall, unb beim teifen ©djnurren ber ©pitin«
räber, menti baê ïtâgbeboll abenbê beifannnen fap, raunte man fid) immer
mieber ben einen Stauten Icifc 311: Sinna ©atoritomna! SXnna ©atort«
lotbna!

Stad) aupen pin blieb alle» beim Sitten auf beut reidjeit, oornetjmen

©ute, aud) bie Gräfte lehrten nad) unb nad) mieber in bie bcröbeten (Säte,

unb eê mürben jjfefte gefeiert unb üppige ©etage. Stber ber tpaitêpcrr ber«

lief; feine ©emäcper nicht mepr. Sin ber ©tette ber jungen ôauêfrau
trat bie Stjanja; fie unb eine Siicpte berloatteten beit großen tpaitêpalt, fo

gut e» eben ging. Sie Simmer SInna ©atoritomna» blieben unberührt :

atteê barin mar genau fo, mie fie eê berlaffen hatte, unb eine rofenrote
©tpleife, bie fie an jenem berpângniêbolten SStorgen angufterfeu bergeffett
hatte, lag nod) immer auf ber ®ontmobe, berbtafjte bort langfam unb
frfjien auf ihre junge tperrin 31t marten.

Stber niematê lam ber Stame feiner Socpter über bie Sippen ©atortla
9Jtid)aitomitfd)ê; eê mar, atê habe fie niematê gelebt, unb menu in feiner
Umgebung aud) bietteidjt biefer ober jener etmaê bon ber berfdjmunbenen
Soipter muffte — niemanb hätte eê gemagt, bie SXtacfjriäit beut SSater gu
bringen. Stber bie brauen unb ber Schnurrbart ©atorila 3Stichaitomitfd}§
maren nadj Sapreêfrift fcpneemeip gemorben, unb menn Jtomarinaja ©gita
nidjt tängft gelernt hätte, taub unb ftumm gu fein, mo eê nötig mar, bann
bätte er bon fettfamen Singen berichten fönnen, bie in fdjmeigfamer Stacht

hinter ber Sür feine» tperrn borgingen: mie biefer fetbe ftarrlöpfige, urt«
beugfame tçjerr bon feinem Sager aufftanb unb in tieffter Semut nteber«

fiel: „tperr, bu mein ©ott, fei mir armem ©i'tnber gnäbig! tperrgott, ent«

fütjne mich unb erbarme bid) meiner!" Unb au§ bem ftüfternbeu ©eöet

rang ficb allmählich ber ©chrei feiner gemarterten ©eele: „Herrgott! er«
barme bid) ihrer! tperr, bertaffe fie nid)t, tperr. © ©ott, mo ift fie, unb
mie geht eê ihr? S3epüte fie, mein ©ott, mein ©rlöfer!"

®omarinaja ©gita ïrocî) unter feine Seele, berftedte ben $opf in
baê Riffen, aber felbft bann nod) hörte er baê ftöhnenbe ©d)tud)gen, baê tit
ber ©title ber Stacht 31t ©ott empor fiepte (@d)tup folgt.)

HKnfer.
Sorg 3' rädjtcr gyt für £jet3tg.
Jfenn läär u>trb Strmid) unb îlfcfjt,
ïl b bag bi mit fyr Ctjelti
D'r IDirtter fiberrafdjt.

Sorg 3' räcfcter gyt für £tebt
© mäitt'ci? nub aieb 're«n» Udjt,
Süfd? tfirb by täbesrointer

troftlos djalti Hadjt. c. roatttid).mora(t.
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Gefolge, ois wäre gar nichts Besonderes geschehen, ritt er an diesem

Morgen in den Wald, wie in früheren Zeiten.
Leer und verwaist stand von jetzt an das große Herrschaftshaus, vor-

bei all das junge, fröhliche Treiben, verklungen die Lieder, und verrauscht

der Tanz. Still war es überall, und beim leisen Schnurren der Spinn-
räder, wenn das Mägdevolk abends beisammen saß, raunte man sich immer
wieder den einen Namen leise zu: Anna Gawrilvwna! Anna Gawri-
Iowna!

Nach außen hin blieb alles beim Alten aus dem reichen, vornehmeil
Gute, auch die Gäste kehrten nach und nach wieder in die verödeten Säle,
und es wurden Feste gefeiert und üppige Gelage. Aber der Hausherr ver-
ließ seine Gemächer nicht mehr. An der Stelle der jungen Hausfrau
trat die Njanja- sie und eine Nichte verwalteten den großen Haushalt, so

gut es eben ging. Die Zimmer Anna Gawrilownas blieben unberührt:
alles darin war genau so, wie sie es verlassen hatte, und eine rosenrote
Schieise, die sie au jenem verhängnisvollen Morgen anzustecken vergessen

hatte, lag noch immer auf der Kommode, verblaßte dort langsam und
schien auf ihre junge Herrin zu warten.

Aber niemals kam der Name seiner Tochter über die Lippen Gawrila
Michailowitschs; es war, als habe sie niemals gelebt, und wenn in seiner

Umgebung auch vielleicht dieser oder jener etwas von der verschwundenen
Tochter wußte — niemand hätte es gewagt, die Nachricht dem Vater zu
bringen. Aber die Brauen und der Schnurrbart Gawrila Michailowitschs
waren nach Jahresfrist schneeweiß geworden, und wenn Komarinaja Szila
nicht längst gelernt hätte, taub und stumm zu sein, wo es nötig war, dann
hätte er von seltsamen Dingen berichten können, die in schweigsamer Nacht
hinter der Tür seines Herrn vorgingen: wie dieser selbe starrköpfige, un-
beugsame Herr von seinem Lager aufstand und in tiefster Demut nieder-
fiel: „Herr, du mein Gott, sei mir armem Sünder gnädig! Herrgott, ent-
sühne mich und erbarme dich meiner!" Und aus dem flüsternden Gebet

rang sich allmählich der Schrei seiner gemarterten Seele: „Herrgott! er-
barme dich ihrer! Herr, verlasse sie nicht, Herr. O Gott, wo ist sie, und
wie geht es ihr? Behüte sie, mein Gott, mein Erlöser!"

Komarinaja Szila kroch unter seine Decke, versteckte den Kops in
das Kissen, aber selbst dann noch hörte er das stöhnende Schluchzen, das in
der Stille der Nacht zu Gott empor flehte sSchluß folgt.)

Winter.
Sorg z' rächter Zyt für kfeizig.
Wenn läär wird Strnuch und Ascht,
N d daß di mit syr Lhelti
D'r Winter überrascht.

Sorg z' rächter Zyt für liebi
V NtönUch nnd aieb 're-n-Ucht,
Süsch wird dy täbeswinter
<L trostlos chalti Nacht. «, wüt,rich.Maral«.
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Winterabend int Scbwarzwald. Dad) dem Gemälde von Wilhelm fiasemattn.

2è»a Xäbß.

D' <Ct}inbl?eit ifd? eim es funnigs £anb,

Drinn alles glät^t unb lärist unb fingt,
Dantbar begrüejjt me bs ülorg.erot
Unb tnenn's o mängifd? Häge bringt.

Hlcnb, Stärne, 23ad? unb IDalb unb ^älb,
2MIs t)et fy Keij, mi freuit fed? bra,
b' tfelt bunft eim tjatt es parabies,
ITtr luegt's mit <£t)inberaitg'n<a.

' Unb t)äller lüücbtet jebe Eag,

; Unb rnyter uuf geit bs Säbestor;
j Unb mange fdjönc Ct?inbf?eitstroum

Eljunnt eim erfüllt no feböner cor.

| Dr lïïai cergeit, br Summer djunnt,
Dr îïïuet erftard?ct, bs fjärs mirb wyt.

| Es maljnt e»n=ärnfti inn're Stimm :

„s'ifcf? Srnte^yt, s'ifd? Srntejyt!"
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Wlnltravenâ im 5cI)Mâl2MM. Nach äem öemäläe von Äildelm fiazemann.

Ds Läbe.

D' Thindheit isch eim es sunnigs kand,
Drinn alles glänzt und länzt und singt,
Dankbar begrücßt me ds Morg.erot
Und wenn's o mängisch Räge bringt.

Mond, Stärne, Bach und U?ald und Fäld,
Alls het sy Reiz, mi freuit sech dra,
d' N?elt dunkt eim halt es Paradies,
Mr luegt's mit Thinderaug-n-a.

- Und häller lüiichtet jede Tag,
- Und wyter uuf geit ds kädestor;
^ Und mänge schöne Thindheitstroum
< Thunnt eim erfüllt no schöner vor.

î Dr Mai vergeit, dr Summer chunnt,

Dr Muet erstarchrt, ds kjärz wird wyt.
<Ls mahnt c-n-ärnsti inn're Stimm:

î „s'isch Ärntezyt, s'isch Ärntezyt!"
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